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Herr Pitzaigg. Der nter dem Name Freunden
de stehenden Artitet der

seit längern Zeit in die hiesigen Blättern, die Offignof
Theaterkritiken liefert, hat in einer Nummer des Sanders
meine letzte dramatische Arbeit der Trauen ein Leben

bedeutend angegriffen. Ich habe bis diesen Tag auf Tritiken
nie geantwortet, ja sie nur selten gelesen. Nun erlaute

sich aber Herr Pitzing - Ermin (Katalani - Wallabregu
Feder Mainvielle einen Ankern Herrn Seydel, den ich abzu

gens nicht konne, der aber in einer Zeitschrift die Parthien
meines Stückes genommen hath vornehm abzufertigen. Der Nant

u biezum verstekterweisen
und froktiren, ja literari) auszuretten, wobei wurdeven bet
henWunderlichke

diselben. Albernheit über das Stück wiederhohlt werde. Das

verändert die Sache. Ich muß meinem Aliierte zu Hilfe kommen,

der /um in Herrn Pitzenigs Turniersprache zu sprechen /. vor

diesem für jeden Falls voraus hat gegen ihm wenigstes dor
in Vortheil steht, immer offenen Helmes gegangen zu seyn.

und keine Sarben zu haben.

Indenn ich aber meinen Alierte vertheiligen muß
ich ihn zuerst selbst angreife. Er schreibt Herrn Patzenggs
Tadel einer Leidschaft gegen mich zu. Das ist lieblos. Fehler

des Herzend entehren. Warum den Grund eritt lieber in Un¬
kendniß und Urtheilslosigkeit suchen, wobei der Charakter

unbeflekt bleibt. Dann; Feindschaft? Hat Herr Seydel

vergessen, daß der Begrist des Wortes Feind ein Korreletum
ist, wie der von Freund! Feindschaft ist nicht blos ein hingeworfen

sie ist der aufgehobenen Handschuch, eine erwiederte Empfidi

Ich kann der König von Fagland, oder die Kaiser von Auflad
lieben oder hassen, lobe oder tadeln, ihn beneide oder ihm

wohlwollen, aber ihr Feind kann nur ein anderen Potentat

einer ihm gleichen seyn. Nein, nein, Herr Pitzung ist nicht
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der Feind des Verfaßers der Ahnfrau und Sappho der Medea

und des Ottokar und so fort, bis auf das gegenwärtges
Stock, das nun zwo das schönste von alle ist. Ei, ein Herr

Seydel, so sind meine Freud, aber er bleibt die Begib

Um nur von der Kritik selbst zu sprechen, so weiß ich nicht
was Herr Petzung von Allegorie träumt? In der ganzen
Stücke ist keine Spur, davor, er mußte den die beiden

Gemen meine die ohne Einfluß auf den Ganz der Handlung mehr
wie lebende Dekorazion anzusehen sind, andeuten, daß die
Traumwelt Beginne und daß sie ein Ende habe Allegorien
oder verköpperte Begriffe /. des Hilfsurittel schlechten Dichten

feiden kommen sonst niredes vor wodurch nicht ausgeschlossen wird
daß man sich bin einzeln Figuren und Erscheinigen etwas

Tiefert denken könne. Nicht allergorisch aber gewissennassen
symbolisch ist alle dichter Poesie und hinter der Geist imHaulet
und den Hexen in Nakletzt liegt allerdings einen unüberschlan

sten mit der in derSupfsizion
ferne ohne daß dann der Haust minder ist und die Herren

weniger sind. bei Gelegenheit des Makbeth fällt mir¬

daß Herr Ritzungg, als Erweis, daß man der Wegen aus.

Eherzeihigen ich mit natürliche Mitteln Darstelln könn.
diese letztgeante Meisterwerk Schakspres verführt. Er rechnet

also die baren unter die natürlichen Mittel! Ich möchte7 der Prititter u
wisse, ob Her Pitzung sich des Nachts über eine Kreuzung

zu gehen getraut?
Ganz spozios ist der Einwurf; es sey ja nicht geradeugewor

nothwendig, daß jeder Ehrzeichgin solche Gräul u begehen

müsse! Gewiß nicht. Der Eine vergiftet einen König, den
Andere läßt ohne Urtheil und Recht eine Erfel von König

hinrichten, der dritte - Aber ich sehr schon, das Marchrschaft

das Allegorische blendet die Kritt wie wollen, der Fall gegen

ofs unterliche zurückführen villeicht kommen mir so lichten zum

d. /. / wasdesWesen
der Allegorieist ./. daß
man sie fest umden
ten mußte, umsie

zu etwas zumachen.

Der Traue, bei

Traumm

Verständniß. Gesel

gesetzt, es schrieben Eind ein Gegenstück, eine - Paradi

dieses: Traums ein Lobe. Er führte darin ein Zungen Monschen
auf sie leidlichen Fähigkeiten und ziemlich guten Willen, den, wein

so machen Anderen die Süstigkeit oder Literatur noch mehr, aber
die Aussicht auf ein beschäftig u 5 lustizes Leben anziehenDnkungfolgen soll!1 obundder

und der in Zweifel ist was zu thun. Er geht zu eine erfahren

als gutmeinen erprabten Manne und trägt ihm sie Anliegen
vor. Der warnt ihm, zeigt, wie die Literatur nur den Begabteste
Ehre, und selbst diesen kaum Vortheil bringe; wie kläglich der
Lauf, wie schwöhlich das Ende indernfred oder nur halb

berufener Literaturmeischen u. s. w. Der jenige Mensch dah

gedankenstoll nach Hause, so ist schläfrig / nämlich als Mensch
nicht blos als Schriftsteller ./. Er legt sich zu bette. Daerscheinen

zwei Gemen, der eine durch ein bantilluminiertes Morden.
krpfen, der andere durch einen schwerzen Holzschnitt roprä¬

sintirt, über seinen Haupte. Die Wand des Hintorgen andes öffnet
sich
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